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Einleitung



Vergangenheit, Trauma und Mord


In Birkenstadt wird eine junge Frau ermordet aufgefunden – erwürgt und mit Drogen im Blut. Kommissarin Susanne Vogel kommt an ihre persönlichen Grenzen, während sie versucht, den brutalen Mord aufzuklären. Dunkle Geheimnisse kommen ans Tageslicht und zeigen einmal mehr, wie der blinde Glaube die Zerstörung vorantreibt.


Wenn dich deine Vergangenheit einholt, könnte es die Erlösung oder dein Verderben sein.










Kopfüber in die ... und zurück


Während die Kommissare Tom Bergstadt und Susanne Vogel in einer menschenbedrängten, dunklen Halle nebeneinanderstanden, hämmerten die Techno-Bässe aus allen Richtungen auf sie ein. Der Druck schien so immens, dass einem die Knie wackelten und die Hosenbeine im Takt der Bässe flatterten. Immer wenn der Bass für eine kurze Weile aussetzte, spürte man, wie der Druck auf den Brustkorb etwas weniger wurde, dafür startete fast im gleichen Gegenzug die lautstarke Nebelmaschine mit einem Knall.


„Tom, Tom, schrie Susanne direkt in Toms Ohr, meinst du wirklich, dass dein Plan gelingt?“ Tom schrie geradezu in den Raum, ohne auch nur die Spur einer Angst zu haben, jemand könnte etwas mitbekommen: „Mein Plan wird gelingen!“ Die Menschen um sie herum wirkten abwesend, aber doch voller Energie. Als würden sie auf jeder einzelnen Basswelle wie auf einem Surfbrett in der Zeit dahingleiten.


Viel konnte man nicht erkennen, die Halle war dunkel, nur der am Boden liegende Stroboblitzer erhellte im Takt der Musik die Halle etwas.
 

Tom bewegte sich auf einmal zielstrebig nach vorn bis zur angrenzenden Wand. Während er versuchte, die Tanzenden vor sich wegzuschieben, um etwas weiterzukommen, begleitete Susanne ihn wortlos. Auch wenn Susanne etwas gesagt hätte, hätte Tom wohl kein Wort davonverstehen können.


Als die beiden endlich den Pulk an Menschen hinter sich ließen und die Wand erreicht hatten, welche wohl auch für viele Tanzende mitunter etwas Erholung bot, schaute Tom sich hektisch um. Ein Mann lehnte an der Wand und wippte im Takt mit der Musik. Seine Hände bewegten sich ohne Pause und machten schlangenartige Bewegungen. Trotz der fast nervenden Dunkelheit in der Halle trug der Mann eine dunkle Sonnenbrille, die seine Augen komplett umschloss. Tom ging an ihm vorbei und tippte ihm unsanft auf die Schulter. Während Susanne an der Wand stand, um sich einen besseren Überblick zu verschaffen.


„Hey, wo ist Arndt?“, schrie Tom dem Mann an der Wand direkt ins Gesicht.


Eine Antwort kam etwas verzögert, aber laut zurück: „Alter, keine Ahnung, wen du meinst.“


Tom beugte sich etwas näher und packte ihn am Ärmel seines Shirts, welches bereits am Rücken komplett durchgeschwitzt war. „Arndt, so ein Typ, groß, lange blonde Haare, jede menge Metall im Gesicht und versorgt den Laden hier mit Muttermacher.“


Der Mann beugte sich etwas nach vorn, schob mit einem Finger seine Sonnenbrille noch tiefer in sein Gesicht und versuchte danach, die Hand von Tom zu lösen. „Man, chill dich mal, du hörst dich an wie ein Bulle.“


Tom riss ihm die Sonnenbrille vom Gesicht und hielt ihm wortwörtlich seine Dienstmarke unter die Nase. Das Riechorgan drückte sich leicht nach oben, während kleine Spuren von weißem Pulver herausrieselten.
 

„Antworte sofort!“, befahl Tom. „Wo ist der Kerl?“ Die starren schwarzen Pupillen des Mannes starrten in Toms Richtung, während der Schweiß ihm von der Stirn lief. „Ja, schau mal auf dem Klo nach, da ist er die meiste Zeit.“


Tom ließ schlagartig von ihm ab, bückte sich kurz und hob die Sonnenbrille auf, die er zuvor dem ahnungslosen Kerl vom Kopf gerissen hatte. Dann nahm Tom die Brille, putzte sie kurz etwas an seinem Hemd ab, richtete die Bügel wieder auf und setzte sie dem Mann vorsichtig auf die Nase.


„Geht doch, warum nicht gleich“, sagte Tom mit etwas Ironie in der Stimme. „Viel Spaß noch!“


Inzwischen hatte auch Susanne den Weg zu Tom gefunden, welcher gerade drauf und dran war, aus der Halle Richtung Toiletten zu verschwinden. Sie packte ihn an der Schulter und drehte Tom mit einem Schwung in ihre Richtung.


„Tom, was war da gerade los?“


Er drehte sich näher zu Susanne und sagte laut: „Jetzt wissen wir, wo der Kerl ist, er scheint sich auf den Klos herumzutreiben. Am besten gehe ich da mal rein und schaue nach, und du bleibst vor der Tür und schaust, ob es draußen Probleme gibt. Sag am besten Silvio Bescheid, dass er sich im Flur aufhalten soll, falls er türmen will.“


Susanne nickte Tom zu, während beide mit schnellem Schritt aus der Halle liefen.


Währenddessen war Arndt auf der Männertoilette fleißig dabei, seinen Stoff unter die Leute zu bringen. Der Raum wirkte eher wie ein Aufenthaltsraum in einem Bahnhof. Während die Urinale eher leerstanden, waren die abschließbaren Toilettenkabinen ein Besuchermagnet für die Männer. Man könnte denken, dass jemand den Männern Abführmittel in die Getränke geschüttet hatte, denn normalerweise waren eher die Frauen dafür bekannt, lange Schlangen vor den Toilet-ten zu bilden.


Während Arndt an einer der Toilettentüren lehnte und mit den Fingern auf seinem Bein im Takt der wummernden Bässe tippelte, öffnete sich die Tür des Raumes und Tom kam mit beherztem Schritt hereingelaufen. Dabei lief er direkt einem Feierwütigen in die Arme, der ihm, verschwitzt, zunickte und mit einem lächelnden Blick zu verstehen gab, dass er sich dafür entschuldigen wollte, ihn berührt zu haben.


Seine Worte klangen vernuschelt und es klang eher nach einer Sportart als nach einer Entschuldigung:


„Eissch...okay.“


Tom interessierte sich nicht dafür, er ging zielstrebig zu Arndt, der wie ein Paradiesvogel mit seinen langen blonden Haaren selbstbewusst im Raum stand und alle Blicke auf sich zu ziehen versuchte.


„Bist du Arndt?“, sagte Tom forsch.


„Wer will das wissen?“, antwortete Arndt mit einem überheblichen Blick.


Tom holte ein Foto aus seiner Jackentasche und hielt es Arndt direkt vor seinem Gesicht. „Kennst du diese Frau?“


„Man, ich kann mich nicht an jede Schlampe erinnern, die mir mal einen geblas…“, wollte Arndt noch sagen, als er mit dem Hinterkopf direkt gegen die Toilettentür knallte.


„Alter, bist du komplett durchgeknallt!“, schrie Arndt entsetzt, nachdem der dumpfe Schlag an seinem Kopf ihn direkt aus seinem überheblichen Zustand geholt hatte.


Tom hielt Arndt an seinen Haaren am Hinterkopf fest und zog ihn näher zu sich, dann hielt er ihm erneut das Foto vor das Gesicht. „21 Jahre, Miriam Trautheim, Wohnort Birkenstadt … vor drei Tagen mit jeder Menge Stoff im Blut gefunden. Ihre Freundinnen sagen, du hättest ihr das Scheißzeug verkauft.“


Schmerzerfüllt sagte Arndt: „Man, ich kann wirklich nichts dafür, wenn die nicht wissen, wie man damit  umgeht, du solltest besser auf deine Tochter aufpassen.“


Man könnte meinen, „Glück im Unglück“ für Arndt, dass die Toiletten in diesem Klub nicht allzu stabil gebaut worden waren, denn er wurde direkt von Tom durch die Tür der Toilette gestoßen, welche direkt aus allen Angeln riss und beide mit einem Schwung vor der Schüssel landen ließ. Tom nahm Arndts Kopf und drückte ihn mit voller Kraft in die Schüssel, die aussah, als wäre sie randvoll mit Orangenlimonade gefüllt. Er war nicht lange auf Tauchstation, es schien, als wusste Tom genau, was er tat, denn Arndt war noch bei Bewusstsein, als er wieder aus der Schüssel gezogen wurde.


Tom riss ihn zur Seite, sodass Arndt wie ein begossener Pudel auf dem Boden neben der Toilette saß. Er versuchte, sich lautstark zu äußern, allerdings musste er erst einmal mit lautem Husten die Zigarettenstummel, die er durch die Tauchfahrt in seinem Mund aufgezogen hatte, wieder ausspucken.


„Alter, dafür mache ich dich fertig!“, schimpfte Arndt. Tom nahm erneut seine Haare als Griff, um den nassen Pudel nach oben zu ziehen, dann hielt er ihm erneut das Foto vors Gesicht. „Tot, du verdammtes Stück Scheiße, tot ist sie, 21 Jahre jung.“


Arndt wurde bleich im Gesicht und stotterte vor sich hin. „Was, tot? Alter, Scheiße, das kann nicht sein … Das Zeug ist doch gar nicht so stark, dass man stirbt …“


„Schau genau hin!“, schrie Tom und zeigte auf das Bild von Miriam. „Erwürgt, du hast sie erwürgt. Bist du so drauf, dass du nicht mehr weißt, wie du sie umgebracht hast?“


Arndt hielt mit einer Hand den Arm von Tom fest und mit der anderen Hand versuchte er zitternd, das Foto festzuhalten. In seinem verwirrten Schädel spielte sich ein Pingpong-Spiel ab, der Ball wurde von einer Seite auf die andere geschlagen. Während die eine Seite verzweifelt versuchte, sich zu erinnern, wann er diese Frau zuletzt gesehen hatte, war die andere Seite seines Gehirns damit beschäftigt, lebend aus dieser Situation herauszukommen.


„Man, ich habe deiner Tochter nichts getan, ehrlich“, redete er in einem höflichen Ton mit Tom, was unter diesen Umständen alles andere als normal erschien. „Ich hatte ihr und ein paar Mädels etwas Speed verkauft, echt verdammt wenig, ansonsten nie wieder gesehen, ich schwöre es.“


Tom zog ihn zu sich, drückte ihn mit dem Gesicht an die Wand. „Na, dann haben wir zumindest dafür den Richtigen. Hände auf den Rücken!“, befahl Tom.


Arndt gehorchte und man konnte in seinem Blick erkennen, dass er begriffen hatte, worum es hier eigentlich geht. Er flüsterte vor sich hin: „Scheiße, dubist  nicht ihr Vater, du bist ein verdammtes Bullenschwein.“


„Ich werde mir den besten Anwalt der Stadt besorgen und dafür sorgen, dass die dich durch alle Toiletten in dieser beschissenen Stadt durchziehen, du wirst noch sehen …“


Doch erst einmal verschlug es Arndt die Sprache, denn Tom hatte seine Handgelenke bewusst stark umgedreht und die Handschellen befestigt, sodass er vor Schmerzen aufschrie.


„Verdammtes Bullenschwein!“


Susanne stand neben der Männertoilettentür und war mehr als nervös, weil Silvio noch nicht zu sehen war. „Wo bleibt der Mann?“


Währenddessen öffnete sich die Tür neben Susanne und sie sah Tom, der einen jüngeren Mann mit klatschnassen langen Haaren vor sich herschob.
 

„Hast du ihn, Tom? Ist das der Typ?“, fragte Susanne. Tom antwortete: „Ich war mir noch nie so sicher, zumindest das mit dem Verkauf der Drogen hat er rausgerückt.“


„Ich habe gar nichts rausgerückt!“, entfuhr es Arndt.
 

„Dieser Arsch ist ein Verrückter, ich bezahle Steuern in diesem Land. Außerdem hat er mir nicht meine Rechte vorgelesen!“


Susanne schaute Arndt in die Augen und sagte: „Sieht aus wie ein kleiner Fisch, er hat das Recht, von größeren gefressen zu werden.“


„Ist mir egal, Susanne“, sprach Tom. „Er weiß etwas über den Mord, danach schmeiße ich ihn wieder zurück ins Wasser.“


Natürlich blieb das ganze Treiben von Tom und Arndt nicht unbeobachtet, es sagte zwar niemand ein Wort, aber die Blicke waren ihnen auf jeden Fall zugesichert. Während Tom und Susanne den wütenden Kerl in Richtung Ausgang schoben, kamen zwei jüngere Frauen an ihnen vorbei.


„Wie sieht der denn aus?“, sagten die Frauen und zeigten auf Arndt, den Tom im Schlepptau hatte. Tom zwinkerte die beiden Mädels an: „Lasst schön die Finger von harten Drogen.“


Die beiden reimten fast ihre Antwort wie ein Teenie-Duo: „Alles klar, Opa.“


Tom setzte sich schlagartig wieder sein Pokerface auf und murmelte: „Opa, von wegen.“


„Genau, Opa“, schrie Arndt, „du hast hier nichts verloren.“


Während Tom den Dealer durch den Gang zerrte, tauchte Silvio auf und sagte: „Hey, Tom, warst du angeln oder so?“


„Hier, nimm den feuchten Typen mal und bring ihn zum Revier, bevor ich mir das anders überlege und ihn noch mal durchs Klo ziehe.“


„Äh, man, haben Sie, das gehört, Inspektor?“, sagte Arndt. „Ich werde ihn wegen Polizeigewalt verklagen, genau. Er hat mir meine Rechte nicht vorgelesen.“


Silvio zog sich seine Lederhandschuhe an und sagte: „Polizeigewalt? Ich bin mir sicher, wir finden ein paar Zeugen, die aussagen werden, dass du es beim Tanzen übertrieben hattest und ausgerutscht bist. Und deine Rechte vorlesen, sowas gibt es nur im Fernsehen. Du hast nur das Recht, mitzukommen.


“ „Ausgerutscht beim Tanzen? Und wie erklärt ihr vor Gericht, dass ich aussehe, als hätte mich jemand in der Toilette runtergespült?“, schrie Arndt, während er die Arme auf dem Rücken hatte und Silvio ihn an einer noch trockenen Stelle seiner Kleidung festhielt. „Kennst du diese Pannenshows aus dem Fernsehen?“, meinte Silvio. „Es gibt tatsächlich Leute, die tanzen, stolpern und springen dann kopfüber in die nächste Kloschüssel. Ist echt hart, aber wer weiß, vielleicht wirst du ja mal berühmt“, lachte Silvio.










Und hier ist ihr Herzblatt


Tom saß als einziger im Aufenthaltsraum des Reviers und trank in Ruhe eine Tasse Kaffee. Er fühlte sich noch etwas erledigt vom Klubbesuch, konnte es aber kaum erwarten, die Ergebnisse des Verhörs, das Susanne durchführte, zu erfahren.


In der Regel ist es üblich, dass der Kommissar, der die Verhaftung durchgeführt hat, nicht die Person ist, mit der der Verdächtige allein im Verhörraum sitzt. Wie hieß es in der Polizeischule noch gleich? Vermeidung von emotionaler Entladung auf Kollegen mit Personen, welche sich im Zugriff befanden.


Die Tür des Aufenthaltsraums ging langsam auf und hereinkam ein junger Kollege, er sah kurz zu Tom, sagte guten Morgen und drehte sich dann etwas verlegen zur Seite, um sich einen Kaffee aus der Kanne, welche in der kleinen Zeile im Raum stand, einzugießen.


Dann drehte er sich mit einem kurzen Schwung um, man hätte denken können der Kaffee würde dadurch quer durch den Raum fliegen, aber gekonnt balancierte er die kleine Welle in der Kaffeetasse wieder auf und bildete mit seiner Hand eine Art Damm, der die Flüsigkeit daran hinderte auf den Boden zu tropfen.


„Ah, verdammt … murmelte er.“


Tom blickte zu seinem Kollegen und konnte sich das Schmunzeln nicht unterdrücken.


„Das passiert mir auch ständig, sagte Tom.“


Frank, Frank Hauser, mein Name, dabei streckte er Tom seine feuchte Hand entgegen, welcher er zuvor als Auffangbecken verwendet hatte.


Tom stellte seine Tasse auf den Tisch, nahm ein Taschentuch aus seiner Jacke und gab es Frank Hauser.


„Freut mich, Frank, ich bin Tom.“


Frank trocknete seine Hand ab und sagte etwas hektisch, während er sich neben Tom setzte: „Mir müssen Sie nicht sagen, wer Sie sind, das war echt gute Polizeiarbeit da draußen, wie immer, ich wünschte, ich könnte auch mal einen von diesen miesen Kerlen fangen.“


Tom dreht sich zu Frank um. „Na ja, das ist alles nur jahrelange Erfahrung, das kommt von ganz allein.“


Mit aufgeregter Stimme sagte Frank: „Ich bin jetzt 2 Jahre in der Inhaftierungsetage für die Untersuchungshaft und habe das Gefühl, ich komme hier nie wieder raus. Manchmal habe ich das Gefühl, dass ich nicht die Verdächtigen einsperre, sondern mich selbst.“


Tom schaute sich Frank in Ruhe an, er wirkte aufgeregt aber zielsicher, er hatte bestimmt das Zeug zu einem guten Polizisten, den Ergeiz hatte er bereits.


„Weißt du Frank, manchmal muss man einfach mal Einsatzwillen zeigen, einfach mal machen und damit seinem Chef zeigen, dass man zu höherem bestimmt ist, du schaffst das schon.“


Frank nahm jedes Wort von Tom mit Begeisterung auf und nickte dabei ununterbrochen.


“Ja, das werde ...“


Schon fast zeitgleich fing Franks Uhr an zu piepsen.


“Verdammt, ich muss los, meine Schicht beginnt.“
 

“Na, dann mal los, rief Tom mit einem Lächeln im Gesicht.“


Frank stellte die Tasse in der Diele ab, winkte kurz und verschwand aus dem Raum, in dem er die Tür schließen wollte, als ihm im selben Moment der Polizeipräsident der Stadt entgegenkam.


“Lassen Sie bitte auf“, sagte er mit direkter Stimme.


Herr Lambrecht machte hinter sich die Tür zu und trat mit schnellem Schritt auf Tom zu. Während Tom versuchte, „Guten Morgen, Herr Lambrecht“ auszusprechen, schlug dieser mit seiner Faust auf den Tisch, sodass Toms Kaffeetasse umkippte und Tom mit einem Satz aus dem Stuhl sprang. Es war das Gefühl, als wäre er noch Fähnrich bei der Bundeswehr, und der diensthabende Oberleutnant käme in die Kaserne und schrie aus voller Kehle, statt „Guten Morgen, ihr …“, sondern sparte sich das guten Morgen und schrie direkt: „Raus aus dem Bett!“ Herr Lambrecht war erzürnt: „Ab sofort wird Frau Vogel die Ermittlungen in diesem Fall leiten!“
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